
dass die zu erfüllenden Kriterien für eine erfolgrei  e Teilnahme zu s  a  en sind. Die Gemeinde trägt ihrerseits dur   
kundenfreundli  e und kostenlose Parkplätze dazu bei, dass der Einkauf für den Kunden so bequem und, wenn nötig, 
so s  nell wie mögli   zu erledigen ist. Ein weiterer Grund liegt in der 
harmonis  en Zusammenarbeit der Gemeinde mit dem rührigen Gewer-
beverein. Mit der Auszei  nung zur ‘1a-Einkaufsstadt’ haben wir uns ein 
weiteres Aushänges  ild für unsere Gemeinde verdient. Da bei ha  en wir 
immer das Ziel vor Augen, den Wert unserer Gemeinde zu steigern 
und das Interesse für Elz und die an sässigen Unternehmern bei den Be-
wohnern, Zugezogenen und Fremden zu stärken.“ Die Kriterien ha  en 
die Elzer eigentli   als erster Bewerber 2014 erfüllt. Gemeinde 
und Gewerbeverein Elz ha  en si   aber die Zeit gegönnt für die 
Organisation einer sehr würdigen Feierstunde. Eingerahmt war 
diese von drei Klavierstü  en, die Robert S  äfer, Sohn des In-
habers von expert S  äfer, intonierte. Das Improvisationstheater 
’Theater am Bach’ zeigte in launigen Szenen, wie übel Einzelhandels-Erfahrungen aus Kundensi  t sein 
können, und verdeutli  te so, wie froh die Elzer über die beratungsstarken, serviceorientierten Anbieter vor 
Ort sein kön nen.

★★★

Regulierung gefährdet mittelständische Kreditinstitute: Beim Sti  wort Banken fallen vie-
len, vor allem Politikern, sofort ra  gierige Investmentbanker ein, die erst ihre eigenen Unternehmen 
und im Ans  luss ganze Volkswirts  a  en an den Rand des Abgrundes oder darüber hinaus gebra  t 
haben. Das ist die eine Wahrheit. Aber es gibt au   eine andere, und die ist ni  t minder gefährli  . Die-
se lautet: Die unters  iedslose Regulierung, die seit der Finanzkrise speziell in Europa betrieben wird, 
gefährdet mi  elständis  e Banken und in deren Folge die heimis  e mi  elständis  e Wirts  a  . Wie 
überzogen si   die Regulierung für Genossens  a  sbanken in Deuts  land, die immerhin mehr als 30 
Millionen Kunden haben und neben den Sparkassen zu den größten Mi  elstandsÞ nanzierern in Deuts  -
land gehören, darstellt, darüber diskutierten Ende Mai in Münster rund zweihundert Banker. Das Insti-

tut für Genossens  a  s wesen/IfG Münster, unter Leitung von Prof. Dr. Theresia Theurl, 
ha  e zur halbjährli  en Diskussionsrunde ‘Wissens  a   und Praxis im Gesprä  ’ geladen. 
Referenten waren diesmal Gerhard Hofmann, Vorstand des Bundesverband Deuts  er

Volksbanken und Rai  eisenbanken, Hans-Bernd Wolberg, Vorstandsvorsitzender der WGZ BANK 
und Dr. Wolfgang Bae  er, Vorstandsvorsitzender der VR-Bank Westmünsterland. Hofmann, beim 
BVR für das Thema Bankenregulierung zuständig, bezei  nete die Bankenregulierung als größtes Pro-
jekt na   der Einführung des Euro. Glei  wohl handele es si   bei ihr um Terra incognita. Die Namen 
der diversen Verordnungen zur Bankenregulierung sagen nur wirkli  en Insidern etwas, sie tun hier 
au   ni  ts zur Sa  e. Ents  eidend ist, dass große Teile der Regulierung wenig di  erenziert erfolgen 
und dadur   kleinere Banken unverhältnismäßig ho   belasten. Während es in Deuts  land no   rund 
1.100 Kreditgenossens  a  en gibt, vereinigen 128 Bankkonzerne in Europa rund 85 Prozent der Risiko-
aktiva auf si  . Eine dramatis  e Unwu  t, die glei  wohl von allen ausgebadet werden muss. Ni  t 
weniger besorgniserregend ist eine Tatsa  e, die den wenigsten außerhalb der Kreditwirts  a   bekannt 
sein dür  e: Ausgere  net die amerikanis  e Beratungsgesells  a   Oliver Wyman wird von der EZB 
einges  altet, um das sogenannte Comprehensive Assessment, die umfangrei  e Bankenprüfung vor 
Beginn des einheitli  en Aufsi  tsme  anismus der 128 Banken, die zukün  ig ihrer Aufsi  t unterlie-
gen, dur  zuführen. Diskussionen über Datens  utz oder über die Gefahren des Transatlantis  en Frei-
handelsabkommen wirken im Verglei   zu diesem Vorgang geradezu lä  erli  .

★★★

Stadtmarketing und Wirtschaftsförderung Bocholt engagieren sich für stationären Einzel-
handel: Im Herbst 2013 ha  en wir über die na  ahmenswerte Initiative des Stadtmarketings Bo  olt ‘Su-
 en Sie DAS mal im Internet’ beri  tet. Ziel der Bo  olter Kampagne ist die Werbung für den Einkauf vor 

Ort (vgl. Fh 20/13). Ludger Die  hues, Ges  ä  sführer der Wirts  a  sförderungs- und Stadtmarketing-
gesells  a   Bo  olt, hat si   au   in diesem Jahr wieder etwas ein fallen lassen, den innerstädtis  en Ein-
zelhandel in Bo  olt ins ö  entli  e und gegenseitige Gesprä   zu bringen. Deshalb veranstalten Wirts  a  s-
förderung und Stadtmarketing in diesem Sommer die Vortragsreihe: „Vom Aussterben bedroht? Der sta tionäre 
Ein zelhandel im Zeitalter des Online-Shoppings – Überlebensstrategien für Bo  olt“. Die  hues ma  te glei   ein-
leitend klar, worum es bei der Veranstaltungsreihe geht: „Wenn wir der Meinung wären, der Onlinehandel ma  t 
alles kapu  , bräu  ten wir diese Veranstaltungsreihe ni  t. Wir wol len motivieren, etwas anzupa  en. Ni  t Lethar-
gie, sondern Motivation ist gefragt.“ Die  hues hat diese Motivationskra   auf jeden Fall. Das Spektrum der 
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